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Annahme öer Vereinbarungen .
Der vorletzte Konferenztag .

Genua . 18. Mai , 1 Uhr mittags . ( Sonderberichi des So -

zlaldemokarlischen parlamenisdienstes . ) Nach einstündiger Ve -

fprcchung nahm die Vollsitzung der politischen Kommission die Ver -

cinbarungcn zwischen den übrigen Mächten und Rußland über die

Z zrtsetzung der Betatungen über das russische Problem au . Von

tän - elnen Randstaaten wurden verschiedene Vorbehalte gemacht , so

z. B. von Litauen wegen der Milnaer Frage .

Genua . IL. Mai , 12,15 Uhr mittags . ( Sozialdemokratischer
Parlamenlsdicust . ) Die politische Kommission trat um 10,30 Uhr zu
einer Vollsitzung zusammen . Da es sich ausschließlich um abschlie -

s - cnde Beratungen der russischen Frage handelt , wurde Deutschland ,
das bekanntlich nicht sür alle Fragen ausgeschlossen ist , zu der heuti¬

gen Beratung nicht hinzugezogen . Das Generalsekretariat hat der

deutschen Delegation mitgeteilt , daß bei einer Behandlung nicht -

russischer Fragen Deutschlands Teilnahme selbstverständlich
gewesen wäre .

Reichskanzler Dr . Wirkh begibt sich heule mittag zum vorläu -

sigen Abschluß der bisherigen Besprechungen zu Lloyd George .
Die Abreise der deutschen Delegation erfolgt Sonnabend vor¬

mittag über Basel : ihre Ankunft in Berlin Sonntag b Uhr nach¬

mittags auf dem Anhalter Bahnhof .
Die Schlußsitzung der Konferenz ist offiziell auf Freitag vor¬

mittag 9 Uhr angesetzt worden .

Keine britische Kabinettskrise .
London , 18. Mai . ( EP . ) Die gestrige Sitzung des Kabinetts

dauerte über 1� Stunden . Die Minister waren einstimmig der

Ansicht , daß die Demission sich nicht aufdränge . Die Regierung
hatte die Antwort Lloyd Georges auf die vorgestrige Meldung

Chamberlams noch nicht erhalten . Man schreibt diese Verspätung
den mangelhaften Verbindungen zwischen Genua und London zu .
Die Abendzeitungen weisen darauf hin , daß die Niederlage der Re »

girrung zu einem großen Teile dein Druck des Lehrerbundes

auf die Abgeordneten zuzuschreiben ist . Die Niederlag « ist dadurch

zustande gekommen , daß Sv Mitglieder der Regierungstoakition sich
der Abstimmung enthielten . Man erinnert daran , daß die Regie -

rung schon mehrere ähnliche Niederlagen erlitten hat , so z. V, 1919

bei dcr Abstimmung über das Ausländergesetz , wobei die Opposition
eine Mehrheit von 72 Stimmen erlangt «. Chamberlain erklärte

Mittwoch nachmittag im linterhause , daß die Regierung dir vor -

gestrige Abstimmung nicht als «in tragisches Anzeichen der poli -

lischcn Lage ansehen könne , obwohl das Haus der Regierung ihren

Beistand in einer Angelegenheit versagt habe , die im Interesse der

EAparniLpolitik lag : die Regierung werde dem Wunsche des Unter .

Hauses nochgeben , eine parlamentarische Unlersuchungskommission
einzusetzen , die sich mit der Lösung des Streitgegenstandes beschäfti -

gen solle . _

Die „strategischen " deutsch en Sahnen .
Bans , 18. Mai . ( EE. ) Der Beschluß der Botschafterkonferenz ,

den weiteren Bau von Eisenbahnlinien im besetzten Rheinland zu
verbieten , bezieht sich auf die Linie von Köln nach Malmedy
und von Trier nach Luxemburg . Die militärischen Sach -
rerständigen erklären , daß auch der Bau weiterer Eisenbahn -
linien verboten werde , namentlich solcher im Saargebiet , die

dazu dienen könnten , Mobilisierungsvorbereitungen Deutschlands zu
erleichtern . — Der gestrige Beschluß der Botschafterkonserenz wurde

einstimmig gefaßt .
Nach der gestrigen Meldung zu schließen , dürsten allerdings die

arbeitslos werdenden Bahnerbauer als — Bahnzerstörer produktive
Bcrwendung sinden !

Danzig — Polen — Völkerbund .
Gens . 18. Mai , ( MTB . ) In der gestrigen letzten Sitzung des

Dölk�rbundsrats in Gegenwart des Präsidenten S a h m , des

polnischen Vertreters Äschkenasy und des Völkerbundskom -

miffars für Danzig , General H a k i n g , wurde eine Reihe Danziger
Angelegenheiten beraten .

Was das R e ch t s h i lf e a b k o m me n Zwischen Danzig und
dem Deutschen Reiche betrisft , so wurde das Einigungsprojekt ge -
billigst das vorgestern in der deutsch - polnischcn Kommissionssitzung
fertiggestellt worden ist .

Zur Frage der

Führung der auswärtigen Angelegenheiten Danzigs .

die bekanntlich nach den Verfailler Bestimmungen im allgemeinen
Polen zustehen soll , hat die deutsch - polnischc Kommission eine
eingehende Auslegung der Entscheidung aufgestellt , die vom Bölker -
bundskommijsar am 17. Dezember 1921 gefällt worden war und
gegen die beide Parteien Einspruch erhoben hatten . Diele Aus -
lcguug , di-z sowohl von Danzig wie von Polen angenommen
wurde , besagt , daß auch der Freien Stadt Danzig das unbeschränklc
Recht der Initiative in auswärtigen Angelegenheiten zusteht .
Der Aotterbundskommissar hotte am 17. Dezember erklärt , daß die
polnische auswärtige Pclitit mcht dem . . Gedeihen und dcr Wohl -
fahrt " der Lskeien Stadt Danzig entgegenstehen dürfe . Es wurde
nunmehr auf Wunsch Danzigs taktaestellt , daß in dieser Wendung
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derselbe Gedanke zum Ausdruck kommen soll wie in Artikel 29 des

Danzig - polnischen Abkommens vom Oktober 1921 durch die Worte
»in wirtschaftlicber , nationaler , sozialer und
religiöser Hinsicht ' , ein Begriff , der übrigens auch in der
Festsetzung des Danziger Ausweisungsrechts eine wichtige Rolle
spiell . Die Auslegung bestimmt , daß Polen sich verpflichte ,
die notwendig « Lösung möglichst schnell zu treffen , außerdem bei
Ablehnung von Wünschen Danzigs in auswärtigen Angelegen -
hciten seine Stellungnahme zu begründen , soweit das bei der
Wahrung des Geheimnisses in auswärtigen Angelegenheiten
möglich ist . In der Frage der Rechtsstellung der polnischen Be -
amten in Danzig verbürgt die Entscheidung des Völkerbundskom -
missars vom 6. Dezember 1921 , gegen die Polen allein Einspruch
erhoben hatte , eine vermittelnde Auslegung , der beide Teile zu -
stimmten .

Am Schluß erledigte der Völkerbundsrat schnell und ohne De -
batte den von Hymans im Namen der Dreierkommission für Minder -

heitenfragen vorgelegten Bericht über die Beschwerden des

Deutschtumbundes in Polen . Er beschloh , den Bericht
der polnischen Regierung zu übermitteln , damit dies « genauere An -

gaben über den Tatbestand mache und fordert « außerdem den pol -
nischen Vertreter auf , gemeinsam mit dem Generalsekretär di « ver -
schiedenen Rechtsfragen zu prüfen , damit der Rot gegebenenfalls
das Urteil des Ständigen Internationalen Gerichtshofes ein -

holen könne . Bis zur Regelung der Frage durch den Rat soll
Polen auf alle gerichtlichen Schritte oder Verwaltungsmahnahmen
verzichten , die die normale Stellung der deutschen Landes -

bevölkerung polnischer Staatsangehörigkeit beeinträchtigen könnten .

Dieser Beschluß soll auch sür die Landesbewohner gelten , deren

polnische Staatsangehörigkeit von der künftigen Entscheidung des
Rates abhängt .

Soweit dürfte diese wichtig « Frage erst im Herbst kurz vor der

Dölkerbundsversammlung wieder im Rate zur Sprache kommen .

tzermes ' pariser Besprechungen .
Parts , 17. Mai . ( Havas . ) Die stanzöstschen Delegierten in der

Reparationskommission Dubais und Mauclere berichteten heute nach -
mittag Poincare über die offiziösen Besprechungen mit Dr . Hermes .
Der erste Abschnitt der eingeleiteten Verhandlungen über die deutsche
Antwort auf die Note der Kommisston vom 13. April ist beendet .
Dr . Hermes hat der Kommission eine Reihe von Vorschlägen unter -
breitet , die den Gegenstand eingehender Prüfung bilden . Diese
Vorschläge betreffen insbesondere zwei Punkte : Die Kontrolle
der deutschen Finanzen und das Programm der
neuen Steuern . In offiziellen Kreisen wahrt man strengstes
Stillschweigen über die Einzelheiten des deutschen Entwurfes . Die
Antwort wird in einigen Tagen bekanntgegeben werden . Man hofft ,
daß die von den Delegierten der Kommission gewünschten Ab -

änderungen des deutschen Entwurfes erfolgen und daß man dann zu
einer zufriedenstellenden Lösung kommen wird .

Paris , 18. Mai . ( EP . ) Der »Petit Parifien " teilt mit , daß die

Reparationskommission einstimmig die schriftlichen Vorschläge Dr .

Hermes ' für ungenügend halten . Dr . Hermes ist deshalb eingeladen
worden , neu « Vorschläge zu machen . — » Echo de Paris " schreibt ,
daß die Vorschläge Dr . Hermes ' keine großen Hoffnungen auf Re -

sultate des Komitees Morgan zulassen . Poincare sei einer inter -
nationalen Anleihe nicht feindlich gesinnt , man müsse aber ernst -
hafte Garantien verlangen . Die Unterredungen mit Dr .

Hermes und dcr Reparattonskommifsion hätten aber nicht den Ein -
druck erweckt , daß Deutschland Anstrengungen mache , um sich s e l b st

zu helfen und seine Banknotenpresse zum Stillstand zu bringen .
Das Kunststück sollen sie uns erst vormachen , bei täglich stei -

genden Lebenshaltungskosten und bei den Besatzungslasten die

Notenprcsse stillzusetzen !

Sie deutschen Sachleistungen .
Paris , 18. Mai . ( TU. ) Da das französische Parlament die Son -

derbestimmungen des Wiesbadener Abkommens und das Abkommen
Gillets über die deutschen Sachleistungen auf das Reparationskonto

noch nicht ratifiziert hat , die Einwohner der zerstörten Gebiete aber

nicht länger mit den Wiederaufbauarbeiten warten wollen , hat die

französische Regierung Bestimmungen erlassen , damit die Geschädigten

unverzüglich deutsche Lieferungen erhalten können . Danach
können sie sich noch Erledigung bestimmter Formalitäten mit den

deutschen Lieferanten direkt in Verbindung setzen . Die Preise der

Lieferungen müssen in Franken vereinbart werden . Di « Be -

stcllungen sollen zur Vermeidung von allzu geringen Posten min -

Kestens 4099 Frank betragen . Die Verrechnung wird von der fran -

zösischen Regierung besorgt .

Neue Dollarfteigerung .
An der Berliner Börse hält die feste Tendenz für De -

visen an . Der Dollar erreichte bis mittag einen Kurs von 298 .
Man bringt diese erneute Aufwärtsbcwegung damit in Zu -
sammenhong , daß die LorsäMge Dr . Hermes ' bei der Repa¬
rationskommission auf stärkeren Widerstand gestoßen
sein sollen . Am Effektenmarkte zeigt sich keine nennenswerte

Veränderung Das Geschäft bleibt nach wie vor still . �

Geldherrfthast ohne Geld .
Don Kurt H e i n i g.

Das Wesen der politischen Dummheit liegt eigentlich in
einem Sehfehler . Die Menschen sehen nicht , daß ihre Umwelt
sich verändert hat . Noch stärker ist das bei der Beurteilung
wirtschaftlicher Zustände zu erkennen . In den jüngst verga . i -
genen drei Jahren hat Deutschlands Wirtschaft eine gnind -
legende Veränderung erfahren , die sich nicht nur auf den
Mangel an Rohmaterial , aus die Notwendigkeit der Neu -

schaffung von Handelswegen und auf die Entwertung des Gel -
des beziehen läßt . Die Wefensheit der Produktionsmächte
ist eine grundlegend andere geworden . Das wird aber zumeist
nicht gesehen . Man denkt und handelt , als ob wir wirtschaftlich
noch im Jahr 1910 lebten . Und die , die in der „ Stinnesierung "
der deutschen Wirtschast die letzte Hochblüte derzeitiger Wirt -

schaftsweise entdeckt haben , dünken sich unendlich voraus -
schauend und weitblickend .

Stinnes ist heute eine Phase der kapitalistischen Entwick -
lung von gestern . Er verkörpert den Ausverkauf der deutschen
Produktion im Ausland , die Gewinnung hochwertiger Va -
luten und die Benutzung der damit eingewechselten Papier -
geldzentner zum Ankauf von inländischen Sachwerten , zur
Konsolidierung der eigenen Konzerninteresien . Jene Kräfte
werden noch heute angebetet ob ihrer gewaltigen orggpisatori -
schen Fähigkeiten . Dabei wird völlig übersehen , daß die in
ihnen nach Verwirklichung ringenden Gedanken eigentlich
nichts anderes als eine Art privatkapitalistischer Plan - und
Profitwirtschaft darstellen . Sie sind durch den alle Erwar -
tungen übersteigenden Zufluß an Auslandsgewinnen , durch
den Drang und den Zwang dieser Geldmittel nach Anlage bei
jenen Konzernbildungen in auffallendem Maße , mitunter so-
gar bis ins sinnlose überwuchert worden von Kombinationen
und Konstruktionen , die auch vom gesunden p r i v a t kapita -
listischen Standpunkt aus gesehen geradezu lächerlich anmuten ,

Wichtig bleibt , daß hier seit dem vergangenen Jahre eine
gewisse Beruhigung , man kann auch sagen Ernüchterung , ein -
getreten ist . Das bezieht sich aber nur auf die organisatorisch ?
Form der Jndustriebeherrschung , sie selbst ist , unter der Ober -
fläche allzu wenig beachtet , in rasendem Tempo
weiter ausgebildet worden .

Bisher hatten wir in der deutschen industriellen Produk -
tion eine Oligarchie , eine Geldherrschaft , in die sich Großkapi -
talisten und Finanzinstitute teilten . Die wichtigste Boraus -
setzung dieser Macht war ein weitreichendes geldliches
Fundament .

Die Mehrheit der Aktien , der Umfang der gewährten
Kredite , sie waren die Grundlage zur Einflußnahme in den
Generalversammlungen der Aktiengesellschaften , sie gaben die
Macht zur Besetzung der Aufsichtsratspostcn , sie engagierten
sich eine genehme Verwaltung . Um es noch einmal zu wieder¬
holen : Diese Machtentwicklung setzte Geldmacht voraus ,

Man kann jetzt sagen , daß heute schon ganz wesentliche
Teile der großindustriellen Produktion ohne Geld beherrscht
werden . Das hat sich technisch , wie alle Umfonnungen der
privatkapitalistischen Produktionsbeherrschung , auf eine ebenso
einfache wie geniale Art ermöglicht ,

Mit der immer mehr zunehmenden Entwertung der
Geldmark entstand , wie es mit einem Schlagwort bezeichnet
wird , die Gefahr der sogenannten „ U e b e r f r e m d u n g"
der deutschen Produktionsmaschine . Für wenige Dollar war - n
die besten deutschen Jndustriepapiere auf offenem Markte zu
haben . Die Aktiengesellschaften suchten einen Ausweg . Sie
fanden ihn natürlicherweise auf der Linie des geringsten
Widerstandes . Das war dort , wo auch diejenigen hin wollten ,
denen die Aktie heute nicht mehr Dauerbesitz , sondern nur noch
Spekulations wert ist , denen an einer Mobilisierung
ihres Effektenbesitzes lag , um an der Hausie teilnehmen

zu können . Es wurden Vorzugs aktien , zumeist mit

nicht allzu hoher fester Dividende , ausgegeben . Das
märe an sich nichts Besonderes und auch nichts Neues .
Das Eigenartige an diesen Vorzugsaktien ist aber , daß sie
mehrfaches Stimmrecht haben . Die bisher übliche Aktie

hat fast ausnahmslos in der Generalversammlung der Aktiv -
näre eine Stimme . Die neuen Borzugsaktien sind mit 10 - ,
20 - , ja 30 - und 40fachem Stimmrecht ausgestattet .

Die mehrstimmige Vorzugsaktie�nehmen wir an , die Aktie
mit 20 Stimmen , wiegt in der Geiieralversammlnng der
Aktionäre so viel wie 20 Aktien der bisher üblichen Art . Ein

Unternehmen , das jetzt bei 20 Millionen Mark bisherigem
Eigenkapital 20 Millionen Mark neue Aktien ausgab , mußte
damit rechnen , daß von den jungen Aktien der weitaus größte
Teil in den offenen Handel , in beliebige Hände ging . Diese
Stimmen konnten sich bei kapitalkräftigen Interessenten jam -
mein und in der nächsten Generalversammlung als entschei -
dende und mitbestimmende Macht wirksam werden , gegenüber
der die alten Großaktionäre nicht mehr auskamen . Dabei war

es den alten Kapitalbesitzern oft einfach unmöglich , d' . e jungen
Aktien selbst aufzunehmen , sie wären damit durch die Masse
ihres Besitzes unbeweglich geworden . Werden nun zu den

20 Millionen Mark jungen Aktien noch « ine Million

Mark Vorzugsaktien mit zwanzigfachem Stimmrecht be -



5r : eü ? jch fiöler an Klara Zetkin .
Tie Schande der Tritten Internationale .

Zurzeit werden in der KPD . dutzendweise die Resolutionen
fabriziert , die „ im Namen vieler Tausende " und „stürmisch "
die rascheste Einberufung des Einheitskongresses der drei Inter -
nationalen fordern . Wir haben schon oft genug dargelegt ,
wannn die Zweite Internationale gegenüber diesem Fieber
kühl bleibt . Jetzt geschieht das gkeick ? in erfreulicher Deutlich -
keit in der „Freiheit " durch einen Brief , den Friedrich Zldler

für die Internationale 2i/a an Klara Zetkin , als der Dclega -
tionsvertreterin des Neuorganisationskomitees , der kommunifti -
schen Internationale geschickt hat .

In ihm wird zuerst betont , datz bei der Berliner Konferenz
ein Antrag , der es zur Pflicht aller proletarischen Parteien
machen sollte , sich in ihrem Lande für die sofortige Befreiung
aller politischen Gefangenen einzusetzen , von den Vertretern
der kommunistischen Internationale abgelehnt wor -
den sei .

Dann fährt der Brief fort ;
Wir haben diese Ihr « bedauerlich ? Haltung in einer Ertlärunq

an die Berliner Konferenz festgestellt . Aber irir haben nicht er -
wartet , daß eine derartigeAera neuerVersolgung « n ,
die sich auf ein « frühere Periode der politischen Kämpfe in Rußland
beziehen , nun , nach der Berliner Konferenz , abermals
einsehen wird

Trotzdem feierlich erklärt worden war , daß nach der Aufhebung
der Tscheka Sozialisten nur auf gerichtlichem Wege verfolgt werden ,
hat man Mitglieder der sozialdemokratischen Ärbeitervartei Ruß -
lands massenhaft auf a d m i n i st r a t i o « m Wege nach
Turkestan , nach dem Gouvernement Wjatka und nach dem Hunger -
gebiet Ostrußlands deportiert . Roch der offiziellen Statistik des
Bolkskommiffariats für Inneres sollen bis zum 1. April d. I . , also
bis zum Beginn der Berliner Konferenz , im ganzen 2S7S Personen
aus politischen Gründen deportiert worden lein . Von diesen waren
nur 15 Proz . Monarchisten und Weißgardisten , 20 Proz . parteilose
Arbeiter und Angestellte ,

aber 65 Proz . Angehörige der sozialistischen Parteient

Run , nach der Berliner Konferenz , kommt wiederum die Räch -
richt , daß Ende April

160 ZNltglleder der menschewikilchen Parteioraaniialloveo
in Südrußland deportiert worden sind !

Und einer , ein mutiger , alter Parteigrnosie , an dessen Heber -
zeugungstreue auch die Kommunisten nicht zweifeln werden . Genosse
A st r o w , ist dieser Deportationsmethvde zum Opfer gefallen .
er ist auf dem Wege nach Turkestan , wohin man ihn trotz seiner
schweren Krankheit verschickt , gestorben . Und ein ähnliches Schick -
fal droht Sergej Jefchnw , dem Mitglied des Zeritralkomitces der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands , der immer wieder ,
offenbar weil er der Bruder des Exekutivmitgliedes der IASP . und
Ersatzmannes im Neunerkomitee , des Genossen Marlow , ist , von
neuem drangsaliert wird , so daß ihm schließlich kein anderes Mittel
als der Hungerstreik blieb .

M. A. Spiridonowa hat wiederholt ersucht . Ihr wegen ihres
Gesundheitszustandes die Ausreise ins Ausland zu gestatten . Sie
erhielt vom Leiter der Tscheka die Antwort , daß diese Ausreise -
erlaudnis nicht erteilt werden könnte , da „ das Leben im Ausland
auf den Gesundheitszustand der Spiridonowa ungünstig einwirken
könnte " . Mit - solchem Hohn behandelt man eine zum Tod erkrankte
Revolutionärin .

Sie werden verstehen , daß die Häufung derartiger Tatsachen
in der letzten Zeit die Schwierigkeiten , die dem Internationalen
Albeiterkongreß entgegenstehen , bedeutend steigern müssen . Es ge -
nügt nicht , für diesen Arbeiterkongreß schöne Proklamatto -
n e n z u erlassen , es bedarf auch der Taten , die ihn möglich
machen .

Wer hätte vor einigen Iahren g>sglaubt , daß gerode Klara

Zetkin sich zur Bermittlerin solcher Briese an Freunde
machen mutz , datz sie deren schmutziges Morden tapferer Sozia -
listen selbst verteidigt .

Oer Prozeß gegen üie Sozialrevolutionäre .
ZNoskau . 18. Mai . ( Intet . ) Der Beginn des Prozesse » ist auf

den 23 . Mai festgesetzt . Er wird von der Sowjetpresse schon jetzt in

langen Artikeln , in der . Prawda ' von Trotzky , behandelt . Den

Verteidigern werden , was nach russischem Gesetz zulässig ist , be -

kannte kommunistische Führer , Bucharin , Lunatscharski

und Krylenko als Ankläger entgegentreten . Als Zeugen sollen auch
ehemalige Mitglieder der französischen Militürmission
in Petersburg vernommen werden , die sich nach den Mitteilungen
der Sowjetpresse bereit erklärt haben , Aussagen über die Brr -

bindung zwischen den Angeklagten und Ententsagenten , von denen

sie Geld , Waffen und Sprengstoffe erhalten haben sollen , zu machen .
Da wird sich eine seine Zeugenschaft zu Ehren der Sowje ! -

justiz zusammenfinden .
*

Die Verteidiger , Genossen Banderoelde und W a u t c r s -

Belgien , sind gestern von Verlin nach Moskau abgereist . Genoise
Paul B o n c o u r t - Paris ist in Berlin ; da jedoch der Prozeh vom
23. Mai auf den 1. Juni verschoben ist , kann er die Verteidigung
nicht ausüben ; ihn wird Abg . Genosse M oute l - Lyon ersetzen , der

seinerzeit Caillaux und Malvy verteidigt hat .

Oer öeutschnationale Srotwucher .
Die „ Kreuzzeitung " schimpft „ im Namen der Nation "

gegen uns und beteuert , daß es für die Deutschnationolcn eine
„soziale Ehrenpflicht " sei, den wirtschaftlich Schwachen billige
Lebensmittel zu beschaffen .

Und warum diese hohen Töne ? Weil unsere Feststellun -
gen gut getrossen hoben , datz die Deutschnationalen rücksichts -
lose Produzentenpolitik , das heißt Preis » und Brotwucher
treiben , ohne sich um ihre städtischen Anhänger zu kümmern ,
die in ihrer Lebensnot nicht mehr ein noch aus wissen . Um
davon abzulenken , begeifern die Deutschnationalen die Rc -

publik , weil sie durch einen gesetzlichen Zwang die Brot - ,
Zucker - und Kattoffelpreise niedrig halten will . Mit solchen
Maßnahmen ist aber den Rentnern , kleinen Beamten und

sonstigen armen Leuten , die innerlich noch an vergangenen
Zeiten hängen , viel mehr und rascher gedient als mit deutsch - .
nationalen Resolutionen und landwirtschaftlichen Reform -
Programmen , die fürs nächste Jahrzehnt erhöhte Ernteerträge
versprechen .

Die . Kreuzzeitung " will — freundlich , wie sie im Bcr -

sprechen ist — den wirtschaftlich Schwachen , das heißt den Lsr -

brauchern , die Uebergangskrisis dadurch erttäglich machen , daß
sie die wirtschaftlich Starken heranzuziehen vorschlägt . Das
wollen wir ebenso . Zu den wirtschaftlich Starken gehören
aber heute zuerst die Landwirte . Wenn die „ Kreuzzeitung "
dennoch zu deren Gunsten für freie Preisbildung ein -
tritt , so mag das für jene Leute recht angenehm und gewinn -
bringend sein . Aber warum jammert sie dann darüber , datz
wir auch für die armen Leute eintreten , die ihr noch anhängen '

Damit beweist sie doch nur , datz ihr deren Stimmen ganz
angenehm sind , weil sie ihr nichts tosten und den Landw ' nen

freie Wucherpreise einbringen .

Die Sicherung üer Sowjct - Oelegatior .
Bon gutunterrichteter Seite wird uns geschrieben :
Anläßlich der letzten Krawalle vor dem Berliner Ralha/s

stellte der preußische Minister des Innern , Genosse S e v e -

r i n g, im Preußischen Landtag fest , daß die Sowjet - Delegaiion
für Genua während ihres Berliner Aufenthaltes in besonders

hohem Maße polizeilichen Schutz forderte . Diese Fest -
stellung Severings war den Kommunisten unangenehm , me>l

sie dadurch eine ' Störung ihrer Agitation gegen die „ Blut -
Hunde " von der Schupo erwarten durften . Die Berliner Sow -

jet - Dclegaiion dementierte also und behauptete , die Sicherheit »«
matznahmen seien auf die Initiative der preußischen Behörden
und nicht auf den Wunsch der Sowjet - Delegation zurückzu -
führen .

An dieser Behauptung ist so viel richtig , datz die a l l g e -

meinen Sicherlzeitsmatznahmen auf Veranlassung der dem -

schen bzw . preußischen Behörden ergriffen und bereits vor der

Ankunft der Russen durchgeführt wurden . Dazu gehörte z. B.

auch , daß in den Vestibüls der Hotels , in denen russische Dele -

gierte wohnten , Beamte zu ihrer Verfügung bereit standen .
Das genügte aber den Russen nicht , die Attentate

zaristischer Offiziere befürchteten . Darum ersuchte L i t w i -

n o f f, der mit Tschitscheruz im Hotel Esplanade wohnte , die
Beamten st ä n d i g , Tag und Nacht unmittelbar vor

geben und bleiben diese Vorzugsaktien in den Händen der

alten Interessenten , der bisherigen Großaktionäre , der Ver -

waltung oder der befreundeten Finanzinstitute , dann ist die

neue Stimmenmacht paralysiert , sie ist völlig a u f g e -

hoben und der bisherige Machtsicherungsbesitz kann auch
verflüssigt werden

Mit der zunehmenden Entwertung des Geldes sprangen
die Summen , die für junge Aktien von der deutschen Industrie

angefordert wurden , in die Milliarden . Diese Riesengelder
sind vom Markt oder richtiger von dem Heer der kleineren und

größeren Effektenspekulanten noch immer willig aufgesaugt
worden . Erst neuerdings macht sich da eine gewisse Ermüdung
bemerkbar . Aber in dem gleichen Tempo sind die deutschen
Aktiengesellschaften mit mehrstimmigen Vorzugs -
aktien ausgestattet worden . Man ist sogar dazu
übergegangen , die Mindestgrenz ? des gesetzlich Erlaubten zur
Regel zu machen . Das ist die Vorschrift , daß Vorzugsaktien
wenigstens zu 25 Proz . ihres Betrages eingezahlt werden

müssen .
Bleiben wir bei unserem obigen Beispiel , das in nichts

konstruiert und in allen seinen Teilen der Wirklichkeit ent -
» ommen ist . Es genügen also 2 50 0 0 0 M. , die benutzt
werden , um als erste Einzahlung aus eine Million Mark

zwanzigstimmige Borzugsaktien zu dienen , um die Macht von
20 Millionen Mark neuen Aktienkapitals völlig auszuschalten !

Wer bestimmt über die Ausgabe neuer Aktien ? Es ist
die Generalversammlung der Aktionäre . Wer bestimmt in der

Generalversammlung ? Es sind die Großaktionäre , die Ver -

waltungen selbst und ihre Kreditgeber , die Banken . Mit
anderen Worten ; Die Beherrscher von industriellen und son -
stigen Unternehmen bewilligen sich selbst ungeheuerlichen Geld -

zufluß und konzentrieren dabei die Macht dieser neuen Kräfte
auf die lächerlich geringen Mittel , die sie zuschießen . Das

ist die vollendete Geldherrschaft ohne Geld , das ist die Macht
über die deutschen Aktiengesellschaften auf Grund rechtlicher
Konstruktionen , die man die gesetzliche Formel für das Herr -
schaftsrecht einzelner , die paragraphierte Organisierung der

Kapitalkonzentration ins Absolutistische nennen kann .
Der kritische Beobachter dieser Vorgänge wird sich die

Frage vorlegen , ob denn die mehrstimmigen Vorzugsaktien
überhaupt in der Lage sind , den deutschen Produktivapparat
vor Ueberfremdung zu schützen . Bei einiger Ueberlegung wird
ohne weiteres klar , daß diese merkwürdige und interessante
neue Form der Kapitalbeschaffung und Beherrschung gar kein
Hindernis dafür ist , daß das Ausland , daß fremdes Kapital
sich dabei mitbctätigt . Das ist schon deswegen selbstverständ -
tich, weil unsere großen Geldmächte , ganz gleich , ob man sie
von der industriellen oder von der finanziellen Seite her
untersucht , durchaus internationale Interessen haben . Des -
wegen ist die allgemeine Einführung der mehrstimmigen Vor -
zugsaktieu heute gar kein nationales Mittel , als das es sich so
gern verkleidet Es ist nichts anderes , als eine neue Methode
der ttesenhaftesten Zusammenballung , es ist m o n a r ch i -
st i s ch e E i n f l u ß n a H m e auf die in unserem Produkttons -
epparat vergegenständlichten Werte .

Das Beachtenswerte bei all diesen so recht eigentlich über -
kapitaiislischen Blüten ist , daß sie an der Grenze zum
Sozialismus wandeln . Unter Ausnutzung des heute
üblich gewordenen Systems der vielstimmigen Vorzugsaktien
genügte ffir das Deutsche Reich die Auswendung einer Papier »
Milliarde , um aus die gesamte deutsche Produkttonsmaschine
entscheidenden Einfluß zu nehmen . Wir müssen uns nur klar
darüber sein , daß diese Umbildung nicht auf der Linie des
g e r i u g ,l >: n Widerstandes , sondern auf der sehr starker
privatkapitalistischer Gegnerschaft zu dem Willen der Allge -
meinheic vor sich gehen würde . Aber wenn Deutschlands In -
dustrie aus nationalen Gründen vor Ueberfremdung ge -
schützt werden soll , dann läßt sich das sehr einfach dadurch
machen , daß das Reich die nötige Anzahl mehrstimmige Vor -
zugsaktien in die Hände bekommt .

Bnndeskansier Schober , der bisher nicht Abgeordnete ? war , Ist
unter den Kandidaten für die bevorstehenden Wahlen im Burgen -
l a n d.
> >»! »M m

Man hat etwas versäumt .
Von Lena .

Man hat etwas versäumt ! Ich sage es gerade heraus , und diejc
Versäumnis ist unverzeihlich .

To richten sie Arbeitsnachweise ein und planen Gesetze dafür .
To reden und schreiben sie von Berufsberatung , Berufselgnung ,
Stellenvermittlung , Erwerbslosenfürsorge . Sogar Professoren
ichreiben über Berusseignung , und nächstens wird man jeden Säug -
ling daraufhin prüfen können , ob er mit zwanzig Iahren besser ; de -
fähigt sein wird , den Hebel zu führen oder Trompete zu blasen .
Aber wichtige Berufe vernachlässigt man , noch dazu solche , die Ihren
Manu nähren und von vielen gern eingeschlagen würden .

Da ist zuerst der S ch i e v e r b t r u s. Er ist allerdings schon
üb rfülll , aber wer die nötige Berufeeignung besitzt , 30 Proz . Ge -
wissenloslgkeit , 40 Proz . Selbstsucht , 15 Proz . Verschlagenheit und
1,5 Proz . Frechheit , der wird immer noch m diesem Beruf Platz
finden können und ihn gut ausfüllen .

Dann ist der Beruf des T h r o n 1 n h a b e r ». In diesem Fach
gibt es augenblicklich eine große Zahl von Vakanzen und vielleicht
nicht Wenige , die geneigt wären , solche vakanten Posten auszufüllen .
5iat sich irgendeine Stellenvermittlung schon ihrer angenommen ? —

Also -

Die Berusseignung ist hier sehr einfach festzustellen . Man
braucht keinen Professor dazu , denn eine JntellPenzgriifung ist un -
nötig . Es genügt , daß man Sohn eines Vaters ist , der von Gottes
Gnaden war , und einer Mutler . die als Ebenbürtige die nötige Zahl
erlauchter Ahnen befaß , so daß in den Adern des Stellenbewerbcrs
das echte sürstliche blaue Blut fließt . Ale besondere Vorbereitung
kann vielleicht empfohlen werden , daß man ein Buch schreibt über
seine Kriegserinuerungen . in dem man klar dartut , daß man immer

friedfertig gesonncn war , daß man frühzeitig zur Beendigung des
Krieges riet , daß man überhaupt von Anfang an die Lage klar über -

schaute und klüger war als alle andern . In Ergänzung solchen
Buches kann man auch Reportern ausländischer Blätter ähnliche
Mitteilungen machen oder Briefe an geeignete Persönlichkeiten
schreiben , die sie dann in der rechtsstehenden Presse zu oeröffent -
lichen haben . Es macht einen guten und friedfertigen Eindruck ,
wenn ältere Stellungsuchende sich in ihren Mußestunden mit

Blumenzucht beschäftigen und etwas Bewegung durch Holzhacken
machen . Letzteres weist auf häusliche Tugenden hin .

Sollte hier trotz aller Bemühungen eine Stellenvermittlung
nicht gelingen , so hat unter allen Umständen die Erwerbslosenfür - j
sorge einzusetzen , und zwar nicht die produktive , denn erstens kann
man dielen Stellenanwärtern keine Arbeit zumuten — sie verstehen
auch keine — , zweitens ist es fraglich , od iemand Derlangen nach
bem trägt , was sie produzieren . Jedenfalls aber ist die Unter -

stützung den Lebensverhältnissen angemessen standesgemäß zu ge -
stalten . Auf kostspielige Liebhabereien ist Rücksicht zu nehmen .
Eventuell kann zur Beschaffung der nötigen Mittel eine besondere
„Fürstliche Erwerbslosensteuer " zur Einführung gelangen . Das
arbeitende Volt zahlt ohnehin zu wenig Steuern .

Sol Nun habe ich die Wege gezeigt , die man zu gehen hat .
Hoffentlich ist man mir dankbar . Die zuständigen Instanzen mögen
e » sich angelegen sein lassen , da » Bersäumt « baldmöglichst nochzu -
holen .

Deutsches Theater : „ Des Esels Schatten " von Ludwig Fulda .
Aus Spänen der Weltliteratur und dem Abderiten - Roman des alten
fröhlichen Wleland hat Ludwig Fulda «inen recht unterhaltsamen
Schwank geschrieben . Fulda ist noch immer ein sehr geschickter Bau -
meister für Theaterwirtungcn , und da er über Kultur und Bildung
verfügt , so fällt er nicht in Plattheiten hinein . Es handelt sich um
den alte » Stoff von des Esels Schatten , der zum Streitgegenstand
für die Schildbürger wird . Dieser Zwist wird von Fulda ein wenig
breitgetreten , aber doch recht lustig ausgetragen . Dazu kommt noch
das uralte Motiv von der Schwanzfeder des Spatzen , die jeder
Schildbllrgerin während des Schlafes auf die Brust gelegt werden
muß , damit die Holde ausplaudert , ob sie ihren Gatten betragen hat
oder nicht . Nun können alle Frauen Schildbnrgs nicht mehr schlafen .
Fulda schildert ergötzlich , wie sie sich in den Aphroditetcmpel und in
die Arme des Papstes flüchten , um bort ein Nickerchen zu tun . Ent -
schieden wird der Streit um des Esels Schatten natürlich nick ! . Er
wird niedergetrampelt von dem mazedonischen König , der bestimmt ,
daß die streitsüchtige Stadt ihm Tribut zahlt , daß die Prozrßhänsc
sich gegenseitig umarmen und daß das Oberhaupt der Stadt , der größte
Hahnrei unter allen Abderiten , weiter in Lächerlichkeit und Glorie
regiert . Fulda macht aus diesem Stoffe ein Kostümstiick , in dem in
etwas hinkenden Jamben gesprochen wird . Er verfügt aber noch
immer über die Fähigkeit , Paradoxe und Sinnsprüche zu sagen , die
für den Zlugenblick ins Ohr klingen . So wurde ihm ein Beifall
zuteil , der beinahe vom Herzen kam .

Man spiclle das Stück schnoddrig herunter , und fand damit viel -
leicht den richtigen Ton . Das griechisch� Schildburg sah aus wie ein
verrückt gewordenes Athen . Fräulein D e n e r a und Fräulein M e -
w i s trugen die Hauptkosten für die unternehmungslustigen , äußer¬
lich prüden , innerlich angefaulten Ehegattinnen . Sehr lustig war
Diegelmann als schnarchender und schläfriger Richter . Be -
sonderes Interesse erweckten die neuen Mitglieder des Deutschen
Theaters , Herr George und Fräulein B e r g n e r . George spielte
den Demokritos , der ein Weltwciser war , obwohl er aus dem an -
titen Schildburg stammte . Seine etwas heisere und dumpfe Stimme
paßt für das gepreßte und dumpfe Pathetische , gleicht sich aber dem
Lachen und Spielenden an . So zerstompft er seine Rolle etwas zu
massiv . Fräulein Beraner sollte im Fuldaschen LustGicl das Tan¬
zende , das Spielende , das Sinoende charakterisieren . So legte auch '

sie einige viel zu >chwere Akzente in ihre Rolle . Dogegen gelang es
ihr schön , mit graziösen Bewegungen die Anmut einer griechischen
Tänzerin nachzuahmen . w. b. I

Da » neue Dresdener Schioßmujeum . Wie in Berlin , München
und vielen kleineren Residenzen ist nun auch in Dresden ein Schloß -
museum eröffnet worden , über oas im neuesten Heft des „ Kunst -
wimdevers " oerichtet wird . Das von dem Leiter des historilchen
Museums , Prof . Erich 5iänel . eingerichtete Museum umfaßt
80 Räume des ehemaligen Residenzschlosses . Unter den Sälen ragt
die Französtiche Galerie hervor mit Bildnisien August de » Starken
und seiner Familie von Louis Silvestre , serner der kleine und der

große Speisesaal mit je vier hervorragend schönen Panier Gobelin » .
die Napoleon I . 1806 dem König Friedrich August schenkte . Das
Waso - Zimmer enthält Bilder aus dem Hause Wosa . Verschiedene
Räume stammen in ihrer Ausschmückung aus dem 10. Jahrhundert ,
darunter der Vallsaal und der Bankettsaal , Werke de » liosarchilekten
von Wolsframsdors , die beide mit Wandgemälden von Eduard
Lendemann geschmückt sind . Das berühmte Turmzimmer enthält
etwa 850 Stück kostbaren chinesischen , japanische » und Meißener Bor -

zcllans , die nm 1730 aus dem Japanischen Palais ins Schloß über -

geführt wurden . Großartige Jnnenräume , die in dem reichsten Prunk
des Barockstils ausgestattet sind , bieten der Thronsaal und das
Schlafzimmer Augusts des Starken . Besonders der Thrcnsaal ist
in seinem reichen Schmuck ein Prunkstück festlichen Glanzes .

Elsternschliche . Die Elster gilt nicht nur für ein sehr gcschwötzi -
aes , sondern auch für ein sehr kluges Tier . Einen Beweis für ihr ?
Schlauheit bringt eine Beobachtung ihre » Nestbaues , die im
„ St . Hubertus " mitgeteilt wird . Der Verfasser beobachtete Elsten . ,
die hoch oben in einer Birke einen Horst bauten . „ Alle Augenblicke
brachten sie im Schnabel und mit den Fängen Reiser und Äestchcn
herbei . Sie schienen von uns , trotz der nur 25 Schritte betragenden
Entfernung , gar keine Notiz zu nehmen . Da sah ich, was ich noch
nie zuvor gesehen hatte , wie eine Elster aus die rechts van mir
stehende Erle zustrich , sich aus einem ganz dürren Llcstchen niederließ ,
dasselbe abbrach , aber mit den Krollen festhielt und damit wieder
herüber zum Horstbau flog . Diese » schlaue Hantieren konnte ich drei¬
mal beobachten und zugleich feststellen , daß c» durchaus kein Zufall
sein kann . Gegen 1 Uhr mittags war der Horst halb hoch ; beide
Elstern saßen nun an demselben und ruhten eine volle Stunde . Dann
ging es wieder an da » Bauen des Horstes , und dieser war um 4 Uhr
nachmittags vollständig ' fertig . Es dauerte aber gar nicht lange ,
da stürzten sich fünf Krähen in den Birkenwald , begannen ein Höllen -
konzert . und nach einer Weile trugen schon drei davon Rciler herbei
und fingen an . auf den anderen passenden Birten drei Horste zu
bauen . Bis zum Dunkelwerden konnten wir feststellen , daß der eine
Horst beinahe fertig war . Slm anderen Tage konnten wir sehen ,
daß zwei Horste unvollendet geblieben ; aber auf dem dritten hielten
sich die Krähen des öfteren auf . "

Dnö Blüthner Qrchefter beschließt am Sonntag ielne Konzertlailon
mit der ' ttulikbrnng der IX . Elnsontc von Beethoven unter der Leiluchg '
von Eamillo Hildcbrand .

Tie . . �llbaindra - am Kursürslendamm veranstaltet am Freitag eine
SohllängkeitSvor ' . ' cllimg »ugunslen der AltcrZhilsr dcS dculichen Volke ».
tai Programm bringt xic Uraufführung der 1. Filmoper . Jemen » de »
Stroms " von Ludwig Czernh . Musik von Ferdinand Hummel .



5cn Zimmertüren zu postieren . Dasselbe Ersuchen
: ellte Joffe , der im Kaiserhof wohnte . Weiter

wünschten die Russen Schutz auf ihren Aussah rten

und Spaziergängen . Dieser wurde dergestalt gewährt ,
dag auf dem Bock des Autos ein Beamter mitfuhr , während
sich ein zweiter am Ziel der Fahrt aufhielt . Als Joffe aus

Genua zurückkam , erbat er sich zum Schutz auf seinen Aus »

gängen zwei Beamte , die auch gestellt wurden .

Bemerkt sei noch , daß die von den Kommunisten besonders
darf bekämpfte Abteilung I a des Berliner P o -

l iz e ip rä si d i u m s mit dem Schutz der Russen betraut

wurde und sich für ihre „glücklichen Maßnahmen " den Dank

der Sowjetleute erwarb .

HarbarZsche �btreibungs - Seftrafung .
In München fanden unlängst Großprozesse wegen

Abtreibung statt , die zur Verurteilung zahlreicher Männer
und Frauen aus dem Volke führten . Hierzu schreibt uns

Herr Rechtsanwalt Dr . E. G o l d s ch m i d t :

Die zahlreichen Prozesse wegen Verletzung des {3 218

StGB . ( Abtreibung ) find noch frisch in der Erinnerung . Es

mag dahingestellt bleiben , wie der einzelne sich für die bevor -

stehende Reform des Strafrechts zu der Beibehaltung oder Ab -

' chaffung dieser Strafbestimmung stellt . Aber selbst die eifrig -
sten Anhänger einer möglichst empfindlichen Bestrafung können

nicht gefühllos an den Folgen vorbeigehen , die die Voll -

streckung der gefällten Urteile nach sich ziehen werden .

Die Gerichts haben in der überwiegenden Mehrzahl der

Fälle festgestellt und gerade darum auf mildere Strafen oder

Bewährriilgsfrist nach Verbühung eines Strafzeitbruchteils er -

kannt , weil die Verurteilten aus sozialer Not gehandelt

haben , weil sie in der jetzigen Zeit ungeheurer Teuerung nicht

mehr wußten , woher das Brot für einen weiteren Mund neh -
men . Hinzu kommt die absolut glaubhafte Verteidigung vieler

Angeklagter , nicht gewußt zu haben , daß auch bei Mitwirkung
des Arztes jeder Eingriff strafbor ist . Erschütternd war für

jeden , der die Aufregungen der Strafrechtspflege kennt , das

Bild der selbst noch im Gerichtssaal fleißig strickenden Frauen

und ihre stumpfe Ergebenheit in ein Schicksal , das dem größten
Teil der Angeklagten unverständlich und unfaßbar war .

Nun folgt aber dem Urteilsspruch die Straf voll -

streckung und die greift mit unbarmherziger Hand in die

Familien . Sie trifft hier Säuglinge und kaum dem zartesten
Alter entwachsene Kinder und raubt ihnen den Vater oder die

Mutter , oft — wo beide gemeinsam gegen den 8 218 sich ver -

gingen — beide ! Die Folge ist eine nie wieder gut zu
machende SchädigungderKinder , denen die Fürsorge .
die Aufsicht und die Erzieher auf Monate genommen werden .

Die Allgemeinheit wird ebenfalls durch den Strafvollzug ge -

troffen , denn die ihrer Mutter oder des Ernährers beraubte

Familie fällt der Armenpflege zur Last . Manche nach

Kriegsende mühsam erkämpfte Existenz wird durch die Ab -

Wesenheit des Familienvaters wieder vernichtet .
An all dem so entstehenden Unglück darf die Gesellschaft

nicht ohne weiteres vorübergehen . Die dem einzelnen bereits

zugebilligten Bewährungsfristen halten den Zerfall der Fa¬

milie , das Elend unschuldiger Kinder nicht auf . Die von den

überzeugtesten Verfechtern des 8 218 immer als gefährdet be -

zeichnete Moral wird aufs schwerste verletzt , wenn hier den

Auswirkungen der Urteile freier Lauf gelassen wird .

Die Leute sind durch die durchgeführten Prozesse gewarnt ,
die Vollstreckung harter erkannter Strafen steht bevor für den ,

der sich nochmals gegen die herrschenden Gesetze vergeht . Aber

bevor nun wirklich vollstreckt wird , bevor das oben umschriebene
Elend eintritt und che vor allem der Staat und die Stadt mit

ersparbaren Lasten getroffen wich , sollten die jetzigen Träger
des Rechtes der " Begnadigung von ihrer Befugnis
Gebrauch machen . _ _

k) obe Politik eines Wehrkreiskommandos .
München , 18. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Wehrkreis .

kommando München richtete unlängst ein Schneiben an die

Jnteralllerte M i l i tä r k 0 n t r 0 ll k omm t ff i on , in

der sie diese darauf aufmerksam macht , daß Pobncar� seine Angaben
in der französische . n Kammer über gemeinsame Uebungen der baye -

rischen Reichswehr und der Landespolizet entweder wider besseres

Wissen oder auf Grund falscher Informationen gemacht habe und

ersucht die interalliierte Militärkontrolltommission , Poincare zu
einer Berichtigung aufzufordern . Daraufhin verbat sich die

interalliierte Militärkontrvllkommission jeden Eingriff in den Der «

ehr zwischen den militärischen Kommissionen und ihren Heimat -

regierungen , erklärte das Schreiben für null und nichtig und pro »
testierte gegen den Geist und gegen die Form des Schreibens .

Es ist Zeit , daß das Auswärtige Amt der bayerischen Regierung
mitteilt , daß die bayerische Reichswehr andere Pflichten zu erfüllen
hat , als Außenpolitik zu treiben .

Zur Jugenü - unü Lehrlingsschutz .
Der Reichstag hat heute den Gesetzentwurf , wonach Nord -

amerikaner für ihre Urheberrechte an Werken der Literatur , der
Kunst und der Photographie infolge Gegenseitigkeit in Deutschland
gesetzlichen Schutz genießen , angenommen .

In der zweiten Lesung des Haushaltsplanes des Reichsarbeit » -
Ministeriums begründet Abg . Schreck ( Soz . ) eine Entschließung auf

Vorlegung eines Gesetzentwurfes über auereichenden Jugend - und
Lehrlinasschutz , der folgendes bestimmt : Jugendliche und Lehrling «
unter 16 Jahren dürfen wochentäglick ? nicht länger als 6 Stunden
arbeiten : die Ueberfchreitung des achtstündigen Arbeitstages ist für
Jugendliche und Lehrlinge über 16 Jahre verboten . Einrechnung der
Pflichtschulzcit und aller Vorbereitungs . und Aufräumungsarbciten in
die gesetzliche Arbeitszeit . Freier Sonnabendnachmittag . Gewährung
von ausreichenden zusammenhängenden Ferien im Sommerhalbjahr
unter Weitcrgewährung des Lohnes bzw aller Vergütungen . Die
gesetzlichen Jugendschutzbestimmungen , die sich auf die Arbeitezeit ,
Pausen , . Ifistiindige Sonntagsruhe , das Verbot der Nachtarbelt und
die Beschäftigung in besonders gefährdeten Betrieben beziehen , find
auf alle Juqendlichen bis zum vollendeten 18. Lebensjahre aus -
zudehnen . Jede Beschäftigung von Kindern unter 14 Jahren in
Gewerbe - und Handelsbetrieben ist verboten . Die Arbeits » und
Lohnverhältnisse aller Jugendlichen und Lehrlinge unterliegen der

Regelung durch Tarifverträge . Die ausreichende fachliche Ausbil »

dring der Lehrlinge muß garantiert fein . Die Rechtsprechung in
allen sich aus dem Arbeitsverhältnis ergebenden Streitfällen ist den

Arbeitsgerichten zu übertragen . Alle Bestimmungen , die im Wider -
lpn - ch mit der Reiibsverfassung die Vereins - und Verfammlungs -

reihest beschränken , sind ebenso wie die „väterliche Zucht des Lehr -
Herrn " auszuheben .

Abg . Liener ( Dnat . ) lehnt diese Entschließung ab
und fordert ein Jugendausbildungsgefetz .

Eine Falschmeldung . Der Bezirksvorstand der S 0 z i a l d e -
. in 0 k r a t i s ch e n Partei Obcrschlesiens teilt uns mit , daß

ie Meldung der „ Frankfurter Zeitung " , wonach die SPD . der in
l c i >' f e gegründeten Auionomievereinigung angehöre , u n -

wahr ist .

Die verschleppte tzausreparatur .
De » Schaden haben die kostenbcitragSpflichtigen Mieter .

Gegen eine Entscheidung des M i c t e i n i g u n g s a m t e s
Neukölln , das den Mietern der Häuser Berliner Str . 12
und Mainzer Str . 1 —2 in einem Streit um die Kosten einer

schon im Jahre 1920 ausgeführten Hausreparatur einen sehr
beträchtlichen Kostenbeitrag ( den Wohnungsmietern 40 Proz . ,
den Ladenmietern S0 Proz . der Jahresmiete von 1920 ) auferlegt
hatte , wurde von den Mietern , wie wir in Nr . 114 mitteilten , Bs -

schwerde eingelegt . Sie bemängelten , daß vom Micteinigungsamt
nicht berücksichtigt worden sei, wie lange der Hauswirt be .
reits mit der Reparatur im Rückstände geblieben
war und wie sehr dadurch die Kosten sich erhöht
hatten . Jetzt hat der Oberpräsident die Beschwerde zu -
rückgewiesen mit der Begründung , daß die Entscheidung des

Mieteinigungsamtes nicht gegen die gesetzlichen Bestimmungen ver -

stößt , so daß er nicht einschreiten könne .
Das Mieteinigungsemt hat , sagt die Antwort des Oberpräsi -

denken , über die Höhe des Reparaturkoftenzuschlages nach b i l -

ligem Ermessen und auf Grund freier Würdigung
der tatsächlichen Verhältnisse zu entscheiden . Aber

gerade das bemängeln die Mister , daß hier nicht nach billigem
Ermessen und auf Grund frestr Würdigung der tatsächlichen Ver -
hältnisse entschieden worden sei , weil das Mieteinigur . gsamt die
Verschleppung der Reparatur und die dadurch verursachte Steige -
rung der Kosten nicht berücksichtigt habe . Der Fall zeigt aufs neue ,
daß die Machtvollkommenheit der Mieteinigungsämter ein zwei -
schneidiges Schwert ist . Die Hauswirte haben darüber geschrien ,
daß die Unanfechtbarkeit der Entscheidung eines
Mieteinigungsamtcs eine große Gefahr für den Haus -
besitz sei . Die in Rede stehende Entscheidung des Mieteinigungs -
amtes Neukölln ist so, daß jeder Hauswirt seine Freude
daran haben kann . Die Mieter sagten übrigens in ihrer Be -
schwerde , daß ihr Wirt nach dem Termin erklärt habe , er wäre
eventuell zu einer Einigung auf 10 — 13 Proz . bereit gewesen . Sie
rügten , daß der Vorsitzende des Mieteinigungsamtes unterlassen
habe , den Versuch einer Einigung zu machen . In dem Bescheid
de » Oberpräsidenten wird auf diesen Punkt nicht näher eingegangen ,
zur großen Verwunderung der Beschwerdeführer , die gerade hierin
einen Grund zum Einschreiten der Aufsichtsbehörde sehen zu müssen
glaubten . Der Oberpräsident beschränkt sich auf die allgemeine Ve -
merkung , daß die angestellten Ermittlungen keinen Verstoß gegen
die gesetzlichen Bestimmungen ergeben haben . Bei den Ermittlungen
ist keiner der an dem Streit beteiligten Mieter vernommen worden .

�bjchluß öer Straßcnbahn - verkehrsreform .
Die wesentlichen Veränderungen zur Crzielung eines

wirtschaftlichen Verkehrs auf schwach benutzten Strecken sind im
großen und ganzen fetzt durchgeführt und können als a b g e-
schloffen gelten , so daß nunmehr durchgreifende Aende -
rungen nicht mehr duchgeführt werden . Die letzten
dieser Aenderungen werden voraussichtlich im Lause des Juni durch -
geführt . In Aussicht genommen ist die Verlängerung der Linie 43,
die� jetzt am Kreuzberg endet , und die wieder bis nach Schöneberg ,
Mühlenstraße , verlängert werden soll . Ihre spätere Weiterführung
nach Wilmersdorf oder dem Bahnhof Zoologischer Garten ist in Aus -
ficht genommen . Der Betrieb auf der Linie 140 soll verstärkt werden ,
ebenso soll auch auf der Linie 151 ein « Spätverbindung mit der
Siedlung Linden Hof hergestellt werden , so daß der letzte
Wagen kurz vor 12 Uhr in Lindenhof eintrifft und um 12 Uhr
nachts von dort noch bis nach Schöneberz zurückfährt . Als letzte der
wesentlichen Beränderungcn von Linienführungen wird auf der
Linie 91 Li, die jetzt von Wilmersdorf nach dem Svittelmarkt ver -
kehrt , eine wesentliche Veränderung durchgeführt . Die Linie wird
zur besseren Bedienung des Nordens durch die Gertraudten - , Span -
dauer , Rosenthaler , Brunnenstraße nach Reinickendorf , Kirche ,
verlängert und stellt so eine neue Verbindung Reinickendorfs mit dem
Potsdamer Platz und Wilmersdorf dar , mir der ein alter Wunsch
der Reinickendorfer erfüllt worden ist . Auf Veranlassung der
Handelskammer wird noch eine Linicnoeränderung zur Verbesserung
des Verkehrs durch die P r i n z e n ft r a ß e, voraussichtlich jedoch
erst zum Herbst , durchgeführt . Die Linien IS und IIS , die jetzt durch
die Markgrafen - , Hollmann - und Wassertorstraße verkehren , sollen
von diesem Zeitpunkt ab eine andere Linienführung erhalten , und
zwar durch die Zimmer - , Linden - und Ritterstraße geführt werden ,
während der Ring g gleichzeitig über das Hallefchc Tor , und zwar
durch die Linden - und Blllcherstraße geführt werden soll . Damit
werden dann auch die letzten Linienveränderungen durchgeführt
und dem Ring 9 einen geraderer Verlaus an Stelle einer großen
Umwegfahrt gegeben .

_ _

Em ausgeraubter Amerikaner .
Alillionendiebstahl im Lurushokel .

Ein großer Einbruchsdiebstahl ist gestern abend in einem

Luxushotel Unter den Linden verübt worden . Dort bewohnt feit
einiger Zelt ein Tlmerikaner mehrere Zimmer im dritten Stack .
Gestern abend öffnete ein Dieb seine Zimmer mit Nach -
schlüsseln und raubte , was er vorfand , mit großer Sach -
tenntnis . Auch eine große Summe baren Geldes fiel dem
Dieb in die Hände , darunter eine Hundert - Pfund -
Rot « . Zu den Beutestücken gehören eine ganze Anzahl
loser Brillanten , die von dem Amerikaner im Laufe seines
Aufenthaltes in Europa zusammengekauft worden waren . Auch
eine goldene Uhr des Gastes , die sehr schwer und „ W. " gezeichnet
ist und seine goldene Ziaarettendosc hat der Dieb mitgenommen .
Der Gesamtschaden des Amerikaners beträgt nach vorläufiger Fest -
stellung IVt Millionen Mark , wahrscheinlich aber noch mehr .
Er hat auf die Miedcrbeschasfung des gestohlenen Gutes eine Ve -

lohnung von 10 Proz . des Wertes ausgesetzt .

1000 Zeugen .
Ein Strafprozeß , der wegen seines riesenhaften Umfange ? kein

Ende nehmen will , ichwebt zurzeit bei deni Landgericht II gegen
den Inhaber der . GeschäftSwelt " - Kom>nanditgesellichaft , die Krnii -
leute R a n d t u. Kasch . Die Firma beschäftigte sich mit der Hin -
gäbe von Darlehen und zwar in großem Umfange . Sie bat dabei
die eigentümliche Einrichtung getroffen , daß die Darlebnssucher da «

gewünschte Darlebn nur dann erhalten , wenn sie auf niindestens
fünf Jahre die von der Firma herausgegebene Zeitschrift „ Die
GeschäilSwelt " abonnierten . — Auf Anzeige der . Zentralstelle
zur Bekämpfung von Schwindelfirmen " in Lübeck wurde gegen
Randt und Genossen ein Verfahren wegen Betruges und unlauteren
Wettbewerbs eingeleitet . In dem jetzigen Termin , dem schon andere

vorausgegangen waren , überreichten die Nechtsanwälie Bahn
nnd Dr/JameS Friedländer dem Gericht ein ganzes „ Paket "
BewciSaniräge , in denen die Ladung von über tausend

Zeugen beantragt wurde . Dem Gericht blieb nichts anderes
übrig , als wie zwecks weiterer Aufklärung der ziemlich verworrenen
geschäftlichen Verhältnisse einen Teil dieser Zeugen zu laden .

Badet nicht an verbotenen Stellen !

Zu Beginn der warmen JabteSzeit macht das Polizeipräsidium
darauf aufmerk ' am , daß das Baden an unerlaubten Stellen der
Berliner Gewässer verboten ist . Jeder , der das Verbot be -
achtet , handelt mir im Interesse seiner eigenen Sicherheit . Es wird
besonders auf folgende Stellen aufmerkiam gemacht : die Hier des
PlötzenieeS . die Spree am Ende des KrögelS und der Kleinen
Stralauer Straße , die Spreeufcr an der Köpenicker Brücke und die
Treptower Spree an der Eisenbahnbrücke . — Wir dürfen im An -

schluß an diese Warnung des Polizeipräfidiums der Erwartung

Ausdruck geben , daß hoffentlich in diesem Jahre die an den seichten
und gefahrlosen Stellen der Seen und Flüsse frei badende
Bevölkerung nicht zwecklos von übereifrigen Poltzeibeamten erschreckt
und verärgert wird .

Untergrunöbahnhof Neu - VesteuS .
Der Betrieb der Untergrundbahn endeie bisher am Reichs -

kanzlerplay : nur bei sportlichen Veranstaltungen an Sonntagen
wurden die Züge bis zum Bahnhof Stadion durchgeführt . Vom
Sonnabend , den 20 . Mai d. I . , ab wird nunmehr ein regel -
mäßiger DurchgangSbetrieb bis zum Bahnhof Stadion eingerichtet
»iid gleichzeitig der zwischen Reichskanzlerplatz und Stadion gelegene
Untergrundbahnhof „ N e u « W e st e n d ' eröffnet weiden , » m
den dort in letzter Zeit schon ausgeführten und noch im Bau be -
griffencil Siedlungen direkten Schnellverkehr zur
Stadt zu schaffen . _

Ist das kein Wucher ?

Streichhölzer sind augenblicklich nur durch Zufall und
nur unter Schwierigkeiten zu erhalten . Dagegen taucht im Straßen -
Handel und auch in kleineren Geschäften jetzt die Sorte Streich -
Hölzer wieder auf , wie sie vor dem Kriege vielfach gebräuchlich
waren : je 11 Zündhölzchen sitzen in einer Reihe flach nebeneinander ,
zwei solcher Reihen in einer Papierumhüllung . Der Hersteller dieser
Zündhölzchen , eine Firma in Zanow ( Pommern ) , hat nun den Um -
schlag , offenbar um den Preis herabzusetzen , mit verschiedenen Re -
klamen bedrucken lassen . Trotzdem werden diese 22 Zündhölzchen
für 80 Pf . in den Handel gebracht , während eine Schachtel Streich -
Hölzer ohne Reklame bis vor kurzem noch zu dem gleichen Preise
zu haben war . Die Preisgestaltung grenzt an
Wucher übel st er Art . Die Wuchergerichte sollten
sich einmal näher mit dieser Angelegenheit be -

fassen , vielleicht kommen dann in Berlin auch wieder , billigere
Streichhölzer auf den Markt , für die kein Konjunkturpreis und keine
Reklame gezahlt zu werden braucht .

»

Aegyplifche Rollen . Ein Pfund Zwiebeln kostet gegenwärtig
14 M. Dieser unverschämte Wucherpreis wird damit begründet ,
daß die Bollen , die vermutlich auf den Berliner Rieselfeldern ge -
wachsen sind , angeblich aus Aegypten stammen . Als „ Ursprungs -
attsft " werden Säcke vorgewiesen , die mit Halbmonden bepinselt
sind . _

Das getrLumle vrahtseilattentak . Ein phantasiebegabter und
überängstlicher Autobesitzer hatte eine schauerliche Geschichte von
einem vereitelten Drahtseilattentat bei Rahnsdorf in die Welt

gesetzt , das von Berliner Blättern mit autofahrender Leserschaft auch
prompt veröffentlicht wurde . Jetzt stellt sich die ganze Sache als ein

bloßes Phantasiegebilde dar . Der Kabelwerksdirektor Dr . Bogel
hatte am ' Dienstag abend um 9i4 Uhr , als er von Erkner nach
Köpenick zurückkehrte , am Gut Rahnsdorf gemerkt , daß er mit
seinem Kraftwagen auf der Chaussee ein Stück Draht über -

fahren hatte . Er hielt sofort und machte einem Schutzpolizeibeamten ,
der gerade in der Nähe war , davon Mitteilung . Das Drahtstück
sollte , wie die Feststellungen ergaben , auf der nahegelegenen Koppel
zu einer Einfriedigung verwendet werden . Um 6 Uhr nachmittags
wurde es vom Gutshof nach der Koppel gebracht , und um 8 Uhr sah
der Gutspächter es dort noch liegen . Es ist nur ein kurzes Stück ,
das nicht einmal ganz über die Chaussee reichte .

Erneute Rerhasiung eines mutmaßlichen Mörders . Am
23. Februar d. I . wurde in Bergedorf der holländische Kauf -
mann Hermann Pieper verschleppt , ermordet und b e -
raubt . Unter dem dringenden Verdacht , den Raubmord verübt

zu haben , wurde der Schauspieler Richard Bauer und dessen Ee -
liebte , eine Gertrud Emmler , von der Hamburger Kriminalpolizei
festgenommen . Beide bestritten das Verbrechen , und während der

Untersuchungshaft gelang es Bauer , zu entfliehen . Soeben wurde
er von der hiesigen Kriminalpolizei ermittelt und erneut festgenom -
men . Der Verhaftete war im Besitze eines Notizbuches , in
dem er über alle seine strafrechtlichen Vergehen und Verbrechen ,
Diebstähle und Einbrückte unter Zeitangaben genau Buch geführt
hat . Alle diese Verbrechen räumt er auch ein , bestreitet aber

nach wie vor den M 0 r d a n d e m H 0 l l ä n d e r . Bei ihm wurde
ein « ganze Anzahl Ausschnitte aus Hamburger Zei -
tun gen , Berichte über die Mordtat , gefunden .

Eltcrnbciratswahlcn . Mitglieder der drei soz. Parteien , von denen
Kinder die Städt Blindenschule , Oranienilrage , besuchen , werden
gebeten , ihre Adresse zwecks Ausstellung einer Kandidatenliste zur Eltern -
bciraisioahl sofort an Gen . Loose , Ltcgnitzcr Str . 19, zu senden . —
Sozialistische Eitern aller Richtungen , deren Kinder die Königstädiische
Obcrrealschule , Pa st cur st ratze , besuchen , werden gebeten , ihre
Adresse umgehend dem Genossen Hermann Reppenhagen , NO. 18, Höchste
Str . 4, Ausgang A, 4 Treppen , mitzuteilen .

30 Hospitalkranke verbrannt .

Feuer im „ Santo spiriko " zu Rom .

In dem Hciligengeist - Hospital in Rom , dem ältesten und größten
Krankenhaus der Stadt , ist in der Nacht vom Mittwoch zum Don -

nerstag ein Brand ausgebrochen , der sehr schnell einen riesigen Um -

fang annahm . Das Rettungswerk mußte zum Teil mißlingen , weil

gleich bei Beginn des Brandes das elektrische Kabel in Brand ge -
riet , so daß das ganze Rettungswerk im Dunkeln erfolgen mußte .
Ein Saal , in dem 20 Kranke untergebracht waren , brach nach dem
unteren Stockwerk durch . Aus den rauchenden Trümmern sind
nicht weniger als 30 verkohlte Leichen geborgen war -
den . Viele Kranke erlitten Brandwunden . In den frühen Morgen -
stunden gelang es , den Brand einzudämmen .

Die Heidenheimer Kattunfabrik niedergebrannt .
Die seil 50 Jahren bestehende württembergische Kattunmanu -

faktur A. - G. in Heidenheim a. d. Brenz , in der über 1000 wiirttem -

bergische Arbeiter beschäftigt waren , ist fast vollständig nieder -

gebrannt . Insbesondere sind da » Maschinen - und Zechenbaus
sowie große Vorräte ein Raub der Flammen geworden . Das Feuer
brach in der Rauherei au », wie man annimmt , durch Kurzschluß .
ES verbreitete sich bei dem herrschenden Gewittersturm derart , daß
bald die ganzen Anlagen in Flammen standen . Die Löscharbeit
wurde dadurch erschwert , daß die Heidenheimer Motorspritze ver -

sagte . Der Schaden beläuft sich auf viele Millionen . Der Betrieb

ist " vorläufig vollkommen stillgelegt .

ver Ausbruch des Vesuv » nimmt ständig zu. Aus der ganzen
Umgebung strömen , wie aus Neapel gemeldet wird , Menschen herbei ,
um das großartige Naturschauspiel zu betrachten . Die letzte Nacht
brachte einen besonders heftigen Ausbruch . Der Himmel war durch
Feuerblitze erhellt , und das unterirdische Rollen , das an Heftigkeit
dauernd zunimmt , ist ständig zu hören . Bon drei Kegeln erfolgt der

Ausbruch , und es werden ständig Steine ausgeworfen . Das Niveau
der Lava im Krater ist auf 33 Meter gestiegen .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend . Sin wenig lahler , zeltweise heiter , jedoch

überwiegend bewölkt bei mötzigen südwestlichen Winden , etwa « Regen und
Gewitterneigung . _

Groß - öerliner Parteinachrichten .
128. Abt. , P- ntow . Freitag , den IS. . TV, Uhr Sitzung silmINcher Kandidalen zur

Slt - riid »irat »v>ahl , sowie Wahlhelstr der & «emrtndetchule bei Hiwzel .
Berliner Straße 78.



GeweMhastsbowegung
Generalversammlung der Berliner Gemeindcarbeiter .

Der Verband der Gemeinde - und Staat - arbeiter setzte seine am

28. April vertagte Generalversammlung am Mittwoch in den

Andreassalen fort . Den Geschäftsbericht vom ersten Vierteljahr gab

P o l e n s k e. Die Haupttätigkeit des Verbandes war hauptsächlich

darauf gerichtet , die Lohn - und Arbeitsbedingungen zu

verbessern . Leider sei nicht einmal das erreicht , was für die Lebens -

Haltung absolut notwendig ist . Von größter Bedeutung sei der

Kampf um den Manteltarif gewesen , dessen Verlauf zu

großer Erregung in der Mitgliedschaft und schließlich zum Streik

geführt habe , bei dem eine größere Anzahl von Arbeitern auf der

Strecke blieb . Heute noch seien nicht alle wieder eingestellt . Der

Kampf um den Manteltarif sei noch nicht abgeschlossen . Auf Be -

schluß der Stadtverordnetenversammlung ist er bis zum 31. März
1923 verlängert worden . Die Verbindlichkcitserklärung hat das

Nsichsarbeitsministerium jedoch bis zum 31 . März 1924 ausgedehnt .
Mit dem ZdA . waren Differenzen entstanden , die bis auf

weiteres geregelt worden sind . Heber Grenzsragen werden wir

in nächster Zeit mit dem Transportarbeiterverband
reden . Auch mit dem Verband der M a s ch i n i st e n find Differenzen
zu regeln . An der Verpachtung städtischer Ländereien hat die Kol -

legenschaft schon deshalb ein großes Interesse , weil sie für die Wah -

rung der Arbeiterrechte eintreten muß . Wir werden mithin auf

diese Vorgänge achten müssen .
Die Mitgliederzahl betrug am Jahresschluß Sö4S9 , am Schluß

des ersten Vierteljahres 551 450 . Es ist also ein Verlust von
4019 Mitgliedern zu buchen .

Schließlich kam Redner auf die Vorgänge bei der De -
m o n st r a t i o n am 2. Mai zu sprechen . Bei der Vorbereitung
dieser Demonstration habe man sich mit dem Polizeipräsidenten in

Verbindung gesetzl und bei der Unterredung sei der Halt für die Züg «
bestimmt worden . Es sollten nur die sonst üblichen Posten vor dem

Rathaus erscheinen . Es ist aber anders gekommsn . Die Haupt -
schuld an dem stärkeren polizeilichen Schutz sei den Herren B ö ß,
Wege und C a s p a r i zuzuschreiben , die mehr Polizei für nötig
hielten . Wo die Züge Halt machen sollten , war der Platz schon von
der Polizei besetzt . Es müsse zugegeben werden , daß Elemente da -

zwischen waren , die unseren Willen , die Königstraße freizumachen ,
zu durchkreuzen versuchten . — In einer Konferenz mit den zuständi -
gen Behörden ist für die Zukunlt vereinbart worden , daß über -
normale Polizeiaufgebote von der Straße ferngehalten werden sollen .

Der Kassenbericht wurde von H o f f m a n n gegeben . Die Haupt -
lasse schließt mit 2 281436 M. in Einnahme und Ausgabe ab . Die

Lokolkasse hatte eine Einnahme von 3 398 552,89 M. und eine Aus¬

gabe von 2 409 094,16 M. Als Bestand oerblieben 989 458,73 M.

Polenske machte dann von den neuen Lohnforderungen des Ver -

bandes , die bereits im „ Vorwärts " bekanntgegeben sind , Mitteilung .
Ferner davon , daß für die süddeutschen Metallarbeiter
100 000 M. aus der Filialkasse überwiesen werden sollen . Zugunsten
der süddeutschen Metallarbeiter wurde weiter gegen wenige Stim -
men die einmalige Erhebung eines Extrabeitrags in Höhe von
5 M. für männliche und 3 M. für weibliche Mitglieder beschlossen .

Schäfer brachte die Einkerkerung der russischen Sozialreoo -
lutionäre durch die bolschewistische Regierung zur Sprache und

forderte deren Freilassung . ( Große Unruhe . ) Bon einem kommu -

nistischen Redner wurde die Einkerkerung verteidigt . Eine Reso -
lution für den „ Weitkongreß " wurde angenommen .

Als letzter Punkt stand eine Besprechung über die Vorgänge in
der letzten Generalversammlung auf der Tagesordnung . Gegen
Polenske wurde in der Aussprache über diesen Punkt der Vor -

wurf erhoben , daß er mit den SPD . - Kollegen vorzeitig den Saal

verlassen habe . Polenske erklärte , daß er es für seine Pflicht er -

achte , sich gegen alle Maßnahmen , die die Einheit des Verbandes

stören , zur Wehr zu setzen . Es liege doch eine schreiende Un -

gerechtigkeit darin , die SPD . - Mitglicder , obgleich sie ihren
Pflichten streng nachkommen , von ihren Rechten ausschließen zu
wolle ». Im übrigen sei ein Vorgang , wie der hier in Rede stehende ,
keineswegs neu und oft genug schon als berechtigt anerkannt worden .
Der Antrag Polenske , bei der Wahl zum Gewerkschaftskongreß
je drei Kandidaten der drei Fraktionen auf eine gemeinschaftliche
Liste zu setzen , wurde wiederum mit 113 gegen 88 Stimmen a b -

gelehnt . Ein von anderer Seite gestellter Antrag , bei der Wahl
das Verhältnissystem anzuwenden , wurde auch verworfen .

Hierauf erklärte M a i ( Münze ) , caß die SPD. - Aiilglieder eine

eigene Liste aufstellen mit folgenden fünf Kandidaten : Polenske ,
Kammermeier , Kiel . Mai ( Münze ) und H e p p r i ch.

Maschinisten und Heizer .
Am Mittwoch hielt der Zentralverband der Maschinisten und

H. izer seine Generalversammlung bei Boeker in der Weberstraße
ab . Zunächst war ein Angestellter zu wählen , da F r ö h l k e und

Böhme ihre Stellung gekündigt haben . Vorgeschlagen wurden von
der Haupt - und Ortsverwaltung Schars und Bökert . In der

Diskussion wurde gegen Scharf eingewendet , er sei Angestellter des
Metallarbeiterverbandes und käme daher nicht in Frage . Scharf
bemerkte hierzu , daß er nur Hilfsarbeiter beim Metallarbeiterverband

sei. Ein Mandat als Stadtverordneter habe er ebenfalls nicht mehr
inne . Die Wahl ergibt , daß Bökert mit 72 Stimmen von der
Generalversammlung als Angestellter gewählt worden ist . Reine -

feld spricht dann über den Streik in der Metallindustrie in Süd -

deutschland . Die Metallarbeiter sind es , die den Achtstundentag
gegen den ersten Ansturm verteidigen . Sie brauchen unbedmgr
Munition zu ihrem Kampfe . Der Metallarbeiterverband zahlt etwa
25 bis 30 Millionen Mark pro Woche Unterstützungen . Wir vom

Zentraloerband zahlen 250 000 Mark . Außerdem hat der Verband
3000 Mark für die streikenden Kollegen in Königsberg bewilligt
und 4000 Mark für Württemberg . Dem Vorschlage der Hauptvcr -
waltung , den Extrabeitrag von 5 Mark zweimal zu zahlen , hat die

Ortsverwaltung bereits zugestimmt . Beer meint , daß jetzt , wo die

Industrie so blühe , eine größere Aktion für die Metallarbeiter , für
den Achtstundentag unternommen werden müsse und stimmt dem

Vorschlage der Hauptverwaltung zu . Müller fordert auf , die
Streikenden zunächst finanziell zu unterstützen . Weiter müsse man

schon jetzt an die in Arbeit stehenden Kollegen appellieren , falls es

zu einer gemeinsamen Aktion käme . Die Abstimmung ergibt die

Zustimmung zu der Erhebung eines Extrabeitragcs von 10 Mk .

Kein Streik im Kartoffelgrosthandel .
Die drohenden Lohndifferenzen im Groß - Berliner Kartofselhan -

del sind gestern durch Verhandlungen zwischen dem Arbeitgeberver -
band und dem Transportarbeiterverband erledigt worden . Für Kut¬

scher im Kartoffelhandel wurde der geforderte Lohntarif von 850 M.

pro Woche , für Mitfahrer , Träger usw . entsprechende Löhne be -

willigt . -
- - -- -

- -
Einigung im Femkost - Handel .

Die Verhandlungen zwischen dem Zentralverband der Ange -
stellten und den Arbeitgebern des Feinkost - Handels haben zu einer

teilweisen Einigung geführt , so daß die Streikgefahr vor «

läufig als beseitigt gellen kann . Die Kolonialwarenhändler haben
die Gehälter der Angestellien entsprechend dem Stande vom 1. April
um 60 Proz . erhöht . Auch die Inhaber der Feinkostgeschäfte er -
klärten sicb zu dicier Erhöhung bereit , doch forderie der Zeutralver -
band der Ängestelllen von ihnen eine weitere Erhöhung um 30 Proz .
mir der Begründung , daß die Delikateßgeschäste meist von Valuta -

starken Ausländern frequentiert würden , und daß infolge der höheren
Gewinne auch eine bessere Bezahlung der Angestellten möglich sei .
Die Feinkosthändler wollen sich bis Montag entscheiden .

Angestellte und gleitende Lohnskala .
Eine Versammlung der Fachgruppe Nahrungsmittel - , Brau -

Sprit - und Gastwirtsgewerbe des ZdA . am Dienstag in den

Sophiensälen besckiäftigte siw mir der Frage der gleitenden
Lohnskala . Als erster Referent sprach Seidel . Ausgehend
von der durch den Wellkrieg und leine Auswirkungen geschaffenen
Krisenlage skizzierte der Redner die Tendenz des Reallohnes , in
der Richtung auf das Existenzminimum zu sinken . Aufgabe der

Gewerkschaslen sei es .
"

diese Bewegung zu hemmen . Die

Slellungnahme des Reichsarbeitsministers für die gleitende
Lohnskala bedeute die offizielle Anerkennung der Tatsache .
daß die Preiserhöhung Ursache der Lohn -
erhöhung , nicht aber die Lohnerhöbung Ursache der Preis -
erhöhung ist , wie man bisher vielfach behauptet hat . Die

Indexziffer , die auf der Berechnung eines Existenzminimums be -

ruhe , das für jedes Individuum ein anderes sei , stelle nur eine

schwankende Grundlage für eine gedeihliche Lohnpolitik dar . Bei
der Berechnung des absoluten Existenzminimums gehe man von den

niedrigsten Bedingungen aus . Der Referent sprach sich gegen die

gesetzliche Einführung der gleiicnden Lohnskala aus . Wenn man

sie überhaupt einführen wolle , müsse den Gewerkschaften ein

ausreichender Einfluß auf die Gestaltung der neuen Verhältnisse

gesichert werden . Die gleitende Lohnskala dürfe , wenn sie
nichr bei einer künsligen Preislenkung , unerwünschte Wirkungen
zeiligen soll , nur berufsweise und tarifvertraglich
eingeführt werden . Lange , der als zweiter Redner sprach ,

kennzeichnete die Vorliebe der Regierungsstellen für die gleitende
Lohnskala als hervorgewachsen ans der Erkenntnis , daß ihre Ein -

tübrung in Wirkiichkeit einen Gehalts « und Lohnabbau bedeute .

Unsere ganze Kraft muß auf den nächsten Tag eingestellt sein .

Deutscher Werkmeister - Verband , vetriebsfunktionäre und Ver¬

trauensleute . AfÄ - Marken für streikende Metallarbeiter in

Süddeutschland sind in der Geschäftsstelle Berlin (?. 2, Stralauer

Straße 56 , in Empfang zu nehmen .

Der Landarbeiterstreik in Pommern ist noch einer von der TU .

verbreiteten Meldung der „ Pommerschen Tagespost " aus Lauenburg
zusammengebrochen . Bemerkt wird , daß Bundeshilfe und

Zusammenhalt der . wirtschaftsfriedlichen " Arbeiterschaft und der Ar -

beitgcber jeden Streikerfolg in Frage stellten . Aus dem Leitartikel
in der heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " geht deutlich her -
vor , mit welchen Mitteln die Agrarier ihre Arbeiter unterdrücken ,
die nichts weiter wollen als tariflich geregelte Arbeitsbedingungen ,
wie sie vordem bestanden . Die Ueberreste des patriarchalischen Hö-
rigkeitsverhältnisses , Wohnung , Stallung , Deputat « , die den Land -
arbeiter mit allen Fäden an die Scholle fesseln , ihn auf Schritt und
Tritt in Abhängigkeit halten , sind es , die den Landarbeitern von

vornherein den ' Lohnkampf erschweren , wozu dann noch die nicht
geringen Machtmittel der Unternehmer und ihrer Trabanten
kommen . Soll hier nicht Drachensaat gesät werden , muß eingegriffen
werden , um eine erträgliche Regelung der Lohn - und Arbeitsbedin -

gungen für die Landarbeiter zu schaffen , den Uebermut der „ Sieger "
etwas zu dämpfen . Das liegt im öffentlichen Interesse .

Der Vletallarb eiterst reit in der Tschechoflowakci ist nach eincr
I Dauer von zwei Wochen in ein entscheidendes Stadium getreten . Die

�Arbeiterschaft von Prag und Umgegend hat beschlossen , sür die Mc -
i tallarbeiter einen allgemeinen S y m p a l h i e st r e i k zu vor -
! anstaltcn . Dieser Prager Streik wird heute Mitternacht beginnen
! und 2 4 Stunden dauern . Morgen bleibt Prag ohne Zeitungen .
�Vom Streik ausgeschlossen sind allein die lebenswichligen und hu -
! manitären Betriebe . Inzwischen werden die Verhandlungen
j zur Beilegung des Metallarbsiterstreiks weitergeführt . Die Löhne
i der Metallarbeiter dürften um etwa 15 Proz . herabgesetzt werden .

Der Metallarbeiterstrcik ist nicht allgemein , da sich in einzelnen
großen Betrieben die Arbeiter bewußt sind , daß die Unternehmer in
der kritischen Uebergangszeit mit Aussperrungen antworten könnten .

Die Betriebsräte der Wiener Metallindustrie und der von
Niedcrö st erreich beschlossen , die von den Industriellen gcfar -
derte Lohnkürzung abzulehnen . Die Versammlung be -
auftragte den Vorstand des Metallarbeiterverbandes , alle Mitte !
anzuwenden , um eine Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage der
Arbeiterschaft zu vermeiden .

Die Zahl der Arbeitslosen in England nimmt langsam aber
stetig ab . Sie beträgt noch 587 400 .

Deutscher Aolzorbelterverbaud . Mufikinstrumcnt . - narbeiter . Versammlung
sämtlicher Funktionäre , Vertrauensmänner und Betriebsräte am Freitag , ö Udr,
im Reichenberger Hof, Reichenderger Str . 147. Das Lohnanzebat der Arbeitgeber .

Die Branchcnieitung .

Zeatralaerbaad der Maschinisten und Heizer . Branche Tiefbau . Freitag
7 Uhr bei Schuiz , Elisabethstrazo 30, Branchenoersammiuna . Bericht ran
der letzten Lohnrevision und von der Verhandlung über de» Reichstarit im Tief-
bangewerbe . Pünktliches Erscheinen ist Pflicht . Die Ortsvermaltunz .

WiPtschQst
Srisenzeichen am holzmarkt . Die maßlose Preistreiberei am

Holzmarkt , die bekanntlich auch eine der Ursachen der Zeitungsnot
ist , well zur Herstellung des Papiers Holz gebraucht wird , wirkt
bereits auf die Exportfähigkcit der Industrie zurück . Aus Jntcr -
essentenberichten geht hervor , daß Holland jetzt von der Einfuhr deut -
schen Holzes abkommt , da für dieses über den Weltmarkt -
preis liegende Preise gefordert werden , und sich verstärkt der Holz -
einfuhr aus Schweden und Finnland zuwendet . Westdeutsche Möbci -
fabriken klagen bereits über Mangel an neu eingehenden Aufträgen ,
so daß man , obwohl man vorläufig noch an alten Bestellungen zu
tun hat , von einer möglichen Verkürzung der Arbeitszeit
spricht , und das zu einer Zeit , wo die Unternehmerpresse für die Be -
feitigung des Achtstundentages mit allen Mitteln kämpft . Die Vor -
gänge am Holzmarkt zeigen , wie wenig diese Forderung im Verlauf
der Wirsschaft begründet ist . Die Beseitigung des Achtstundentages
in einem Augenblick , wo man mit einem Absatzrückgang rechnet , be -
deutet nichts anderes , als eine Freisetzung von Arbeitskräften , die
den Arbeitsmarkt belasten und als Lohndrücker wirken sollen .
Im übrigen sind aber diese pessimistischen Nochrichten auch ein Be -
weis dafür , daß eine Regelung der Holzwirtschaft weit über den
Rahmen des Papierholzes hinaus immer notwendiger wird .

Hochschuhzollbewegung ln Schweden . Im März d. I . hatte
der schwedische Jndustrieverband dem handelspolitischen Ausschuß
des schwedischen Reichstages auf dessen Verlangen ein Gutachten
über die Bekämpfung des Valutadumpings erstattet , in
dem unter Hinweis auf den niedrigen Stand der deutschen Pro -
duktionskosten und Warenpreise und auf die Zunahme der deut -
schen Einfuhr die Erhebung einer Balutaausgleichs -
abgäbe in der Form eines an der Grenze zu erhebenden Zu -
schusses zu den geltenden Zöllen gefordert wurde . Nunmehr bat
der handelspolitische Ausschuß der Regierung einen Gesetz .
entwurf unterbreitet , der die Regierung ermächtigen soll , Valuta -
abgaben bis zu 600 Proz . über den gelteirden Zollsatz auf be -
stimmte Waren und von 100 Proz . des Wertes auf zollfreie Waren
zu erheben sowie Einfuhrverbote bzw . Einfuhrbeschränkungen auf
Waren aus währungsfchwachen Ländern zu erlassen , wenn Valuta -
dumping festgestellt wird . Der schwedische Hondelsminister hat eine
wohlwollende Prüfung des Gesetzentwurfs zugesagt , dabei aber hin -
zugefügt , daß man von einem Eingreifen der Regierung allein eine
Besserung der Verhältnisse nickst erwarten könne . Während der
Ende April in Stockholm abgehaltenen schwedischen Jndustriewoche
wurden Maßnahmen des Staates zum Schutze der heimischen In -
dustrie gegen den ausländischen �Wettbewerb gefordert , und man
rechnet mit weiteren ZollerhVhungen aus bestimmte Waren .
— Diese Nachrichten verdienen die aufmerksamste Beachtung durch
die deutschen Exporteure und zeigen von neuem , daß «ine Preis -
Politik , die den Vorwurf der Schleuderkonturrenz vermeidet , nicht
nur im wirtschaftlichen , sondern auch im außenpolitischen Interesse
Deutschlands gelegen ist .

Scholtische Genossenschaskea Im Handel mit Rußland . Der
Gouvernements - Volkswinschaftsrat in Nowgorod hat Handels -
beziehungen mit schottländischen Genossenschaften
angeknüpft ! die Genossenschaften liefern Fabrikate und Werkzeuge
gegen Rohstoffe .
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Carl Zobel
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Köpenicker Straße 121

Meine sehenswerte Auswahl
in wirklich gediegener fierrenkleidung vom einfachsten bis zum feinsten
Genre bietet ein eindrucksvolles Bild des verfeinerten , gediegenen
und vielseitigen Geschmackes der herrschenden Moderichtung .
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